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Das Läggerli geht in die zweite
Runde. Nachdem die Vorfas-
nachtsveranstaltung von Patrick
«Almi»Allmandinger vergange-
nen Februar imTheater Scala er-
folgreich aus derTaufe gehoben
worden ist, wird sie nun ihre
Fortsetzung erfahren.

Vieles bleibt dabei gleich, ei-
niges ist aber auch anders. So
wird neu Sabina Rasser Regie
führen.Die Kabarettistin, diemit
Vorfasnachtsveranstaltungen
vertraut ist, wird die Geschichte
der Familie Keller weiterführen
und dabei auch eine Läppli-
Nummer mit Almi einfliessen
lassen.Aus aktuellemAnlass: Das
Theater Fauteuil hat eben erst
«HD-Soldat Läppli» wiederauf-
genommen. Als Tochter von Alf-
red Rasser, dem Läppli-Erfinder,
ist Sabina Rasser geradezu prä-
destiniert, eine solche Nummer
zu schreiben.UndAlmi ist in sei-

nerBühnenkarriere schonmehr-
fach in die Rolle des Soldaten
Läppli geschlüpft.

Hatte die Familie Keller das
letzte Mal noch heftige Diskus-
sionen wegen einer Stubete vor

der Fasnacht, stehen diesmalVa-
ter Ueli (Rolf Boss), sein Sohn
Fredy (Patrick Allmandinger)
und dessen Frau Grittli (Priska
Caccivio) vor der Frage, ob sie
überhaupt Fasnacht machen
können.Denn als sie eineWoche
vorden «drey scheenschte Dääg»
in die Skiferien fahren, werden
sie amSonntag vor demMorgen-
streich in ihrem kleinen Hotel
eingeschneit. Eine Rückreise aus
demBündnerland nach Basel ist
nicht möglich.

26 kurze Nummern
Doch die Kellers verzagen nicht.
Grittlis Credo ist: Fasnacht, jetzt
erscht rächt! Und so zelebrieren
sie die Fasnacht ganz einfach
und auf neuartige, einfallsreiche
Weise imHotel und erfahren da-
bei von Gästenwie vomPersonal
viel Unterstützung. «Drey Dääg
anderscht» – unter diesemMot-

to steht denn auch das kommen-
de Läggerli.

In der Regie von Sabina Ras-
ser gliedert sich die Keller-Ge-
schichte in 26 kurze Nummern,
die einerseits auf dasThema ein-
gehen, anderseits auf eine ande-
re Ebene gehen. Verschiedene
Chansons – unter anderem von
Arth Paul komponiert – werden
zu hören sein, und das Läggerli-
Pfeifer-Ensemble wird erstmals
seinen Auftritt haben.

Und erneut hat das Läggerli
eine goldene Plakette (Fr. 35.–)
herausgebracht – diesmal in
Form eines Räppli.

Dominik Heitz

S Läggerli: Theater Scala, vom
31. Januar 2020 bis 22. Februar,
jeweils Do, Fr und Sa um 20 Uhr,
So um 18 Uhr.
www.laeggerli.ch

Läggerli mit Läppli
Vorfasnacht Sabina Rasser, Tochter des Läppli-Erfinders, führt in
Patrick Allmandingers Vorfasnachtsveranstaltung Regie.

Patrick Allmandinger spielt im
Läggerli unter anderem den
HD-Soldaten Läppli.

Marktstände Erstmals lädt die
Reithalle Wenkenhof in Riehen
zu einemWeihnachtsmarkt ein.
Vom 22. bis zum 24. November
wird es rund um die Reithalle
von über 20weihnachtlich deko-
rierten Ständen wimmeln, an
denen Aussteller ihre Produkte
verkaufen.

Von Schokoladekreationen
über ausgesuchtenWein, exqui-
siten Tee und Kaffee bis hin zu
Kaschmirproduktenwird derBe-
sucher aus vornehmlich regiona-
len Produkten aussuchen kön-
nen. Auch Holzobjekte sind zu
finden – vom Steinbockschrei-
ner Herbert Gees.

Ponyreiten und Gutzibacken
Der vorweihnachtliche Anlass
nennt sichWintermarkt und bie-
tet weit mehr als nur Verkaufs-
stände.Während die Eltern über
denMarkt flanieren, können die
Kinder einer Märli-Tante lau-
schen, Gutzi backen (Kinder bis
12 Jahre), auf einem Pony reiten
oder eine Kutschenfahrt genies-

sen. Und abends um 19.30 Uhr
(So um 17Uhr) findet jeweils eine
Theateraufführung statt; die
TheatercompanyTexte undTöne
zeigt ihr Stück «Ver-Ding».Auch
ein Posaunen-Quartettwird sei-
nen Aufritt haben (So 12 Uhr).

Zudemwird der Besucher die
Möglichkeit haben, am Samstag
und Sonntag um 14.30 Uhr an
einer Führung durch die elegan-
te Villa Wenkenhof teilnehmen
zu können.

Phipsis Fonduestübli
Auch fürVerpflegung ist gesorgt.
Das Bistro Reithalle hat geöffnet.
An einer Buvette wird man sich
erfrischen und in Phipsis Fondu-
estübli ein Fondue zu sich neh-
men können.Und amFreitag um
17 Uhrwird es einen Eröffnungs-
Apéro mit dem A-cappella-Sho-
wact A-live geben. (hei)

Wintermarkt imWenkenpark: 22.
und 23. November von 10–22 Uhr,
24. November von 10–19 Uhr.
www.reithallewenkenpark.ch

WeihnachtlicherWintermarkt
in RiehensWenkenpark

Daniel Wahl

Wenn alles schweigt, dann
schreien gemäss dem Lukas-
evangelium die Steine. Was die
alten Runen, Skulpturen und Re-
liefs im Basler Münster – vom
Taufstein über die Baumeister-
tafel bis zum Sarkophag – zu sa-
gen haben, hat der langjährige
MünsterpfarrerBernhard Rothen
übersetzt, und er nimmt in sei-
nem Buch auf 268 teilweise be-
bilderten Seiten auf einen Rund-
gangmit. Rothen hat an den Ka-
pitellen, an den vier mächtigen
Säulenbündeln imKirchenschiff,
einen sogenannten Münster-
Code gefunden, diesen ent-
schlüsselt er und legt ihn aus.

DerDechiffrierung derbislang
rätselhaften Botschaften räumt
der frühere Münsterpfarrer in
seinem Buch «Das BaslerMüns-
ter, tausend Jahre mit Christus»,
in dem er Stein für Stein freilegt
und Bezüge zur modernen Ge-
sellschaft macht, grossen Platz
ein. Die vier Kapitelle zeigen Re-
liefs mit Mythen zur wichtigen
Menschheitsfrage, woher das
Leid und die Not derWelt kom-
men. Sie erzählen es mit Ge-
schichten aus der heidnisch-ger-
manischen, der jüdisch-christli-
chen und der hellenistischen
Kultur und fügen sie zielgerich-
tet zur Geschichte des mensch-
lichen Lebens zusammen.

Der grosse Bogen
In weitem Bogen stehen die
Säulen einander gegenüber. Ein
Kapitell weist mit der Darstel-
lung der Schöpfungsgeschichte
auf die Überheblichkeit desMen-
schen (ihr werdet sein wie Gott)
hin undverbindet siemit germa-
nischen Sagen von Sintram und
Dietrich und dem Drachen, die
den Kampf des Lebens darstel-
len. Und an der dritten Kapitelle
ist mit der Tragik aus der grie-
chischen Dichtung angedeutet,
dass nur die Liebe denMenschen
aus den Kämpfen des Lebens er-
lösen kann. Und wenn die Liebe
das tunwill,muss sie leiden.Eine
Liebe, die bereit ist zum Opfer,

zur Selbsthingabe.Das vierte Ka-
pitell erklärt, warum dem so ist,
mit Darstellungen ausAbrahams
Schoss undWotans Vögeln.

Der passionierte Kunsthisto-
riker zeigt sich nach der Ent-
schlüsselung erstaunt und fas-
ziniert: «Ich habe im Münster
eine totale Parallelität der Kul-
turen vorgefunden – es ist in
Basel eine frühe Multikulturali-
tät, kein Pluralismus, sondern
ein Zusammenspiel»,wie er sagt.
Aber nie verliert Rothen in
seinem Buch das Ziel aus den
Augen, das die Steinmetze und
Bauleiter auch vorAugen hatten,
als sie ihre Werke schufen:
Christus als Vollendung des

Geheimnisses der Liebe Gottes
zu den Menschen.

Die Führungen des langjähri-
gen Münsterpfarrers, der in Ba-
sel von 1992 bis 2010wirkte und
nach seiner Absetzung ins ap-
penzellische Hundwil zog, wa-
ren legendär. Immerwiederwur-
de er gefragt, ob er sein Wissen
über den wichtigsten Sakralbau
von Basel nicht in schriftlicher
Form weitergeben könne. Nach
seinemAbgang beschäftigte sich
Rothen zuerst historischmit dem
Erbe von Jakob Künzler, einem
Augenzeugen des Völkermords
an denArmeniern undRettervon
8000 Waisenkindern. Aber
pünktlich zum 1000-Jahr-Jubilä-

um hat er im beschauliche Ap-
penzell dann doch Zeit gefunden,
sein «Münsterwissen» zwischen
zwei Buchdeckel zu bringen.

Einiges, was die Steinmetze,
Schreiner und Revolutionäre am
und imMünster hinterlassen ha-
ben, hinterfragt der gläubige
Rothen in seinemBuch: etwa den
Abbruch des «Lettners» – jenes
hölzernenMobiliars, das imMit-
telalter das Allerheiligste, den
Chorraum, vom Kirchenschiff
abgetrennt hatte. Treibendes
Motiv für diesen Eingriffwar,wie
Rothen herausgefunden hat, die
Tatsache, dass Basel einen gros-
sen Raum brauchte, um das eid-
genössische Sängerfest zu be-

herbergen. «Heute bietet der
Raum einAmalgamvonGemein-
schafts-, ja, Massenerlebnis und
grundsätzlicher Einsamkeit.»

Dies hat Rothenwohl auch in
seinen Gottesdiensten erlebt,
wie er in den Ausführungen zur
Bestuhlung des Münsters zum
Ausdruck bringt,woman sich im
Stuhlgeviert nicht gegenseitig
zusingt,wie es vorgesehenwäre.
Etwas sarkastisch legt er aus:
«Es ist womöglich von Vorteil,
dass sich die einzelnen nicht zu
gut hören und sehen. In der
Masse ist es am angenehmsten,
wenn alle ihre eigenen Deutun-
gen in das gemeinsame Erlebnis
legen können, ohne sich be-

schäftigen zu müssen mit dem,
was die vielen anderen anderes
fühlen.»

Das Playmate und der König
Ins Gericht geht er etwa mit den
Steinmetzen, die zwar eine sel-
ten treffendere Darstellung des
Satans am Eingangsportal auf
derWestseite schufen: ein frivol
und lässig lächelnder König so-
wie ein «Playmate», das sich
noch ein bisschen mehr enthül-
len könnte.Auf demRücken die-
ses doppelbödigenMannes aber
kriechen die Schlangen hoch,
was der Betrachter erst im Vor-
beigehen erhascht.

Diesem «Fürsten der Welt»,
wie der Satan auch genanntwird,
stehen die Kirchenstifter, der
frommeKaiserHeinrich und sei-
ne züchtige Kunigunde gegen-
über. «Dieser Platz stünde Chris-
tus zu, nur er ist der ebenbürti-
ge Gegner desTeufels», kritisiert
der Theologe.

Die umfassendeAuseinander-
setzung Rothensmit den Steinen
desMünsters, die Deutungen der
Beweggründe ihrer Erschaffer,
die Verbindung der Bilder mit
Mythen aus verschiedenen Kul-
turen und die Bezüge zumGlau-
ben machen das Buch zu einem
starken Lesestoff.

Das nächste Buch Rothens
über den Hundwiler Missionar
Jakob Künzler ist übrigens im
kommenden Frühling zu er-
warten. Während Künzler die
8000Waisenkinder zu Fuss aus
der Gefahrenzone in den Liba-
non führte, rettete seine Frau
2700Armeniervor dem sicheren
Tod. Die Denkmäler stehen im
Libanon, in Armenien und
Hundwil.

Ex-Münsterpfarrer lässt die Steine schreien
Neu erschienen Zum 1000-Jahr-Jubiläum des Basler Münsters staunt Pfarrer Bernhard Rothen über die Gedankenkraft
früherer Steinmetze. Er hat ihren «Münster-Code» geknackt und darüber ein tiefgründigesWerk verfasst.

Dietrich rettet Sintram aus dem Drachenmund (rechts): Die Kapitelle erzählen Geschichten der alten Kulturen mit ihren Mythen. Foto: Lucia Hunziker

268 Seiten,
bebildert
ca. 19.50 Fr.
Freimund-Verlag
2019

Paul Bernhard Rothen
«Das Basler Münster – 1000 Jahre
mit Christus»


